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Life Long Learning darf nicht mit beruflicher Weiterbildung verwechselt werden. In unserer 
modernen Wissensgesellschaft kann „Lernen“ und „Arbeiten“ nämlich kaum mehr streng 
getrennt werden. eLearning = eWork = eEducation verschmelzen immer mehr. In diesem Sinne 
muss Life Long Learning als Lern- und Bildungsprozess über die gesamte Lebensspanne hinweg 
gesehen werden. Ein Faktum ist, dass gewisse Technologien (z.B. Handy, Pocket-PC, iPod, iTV, 
Game Boy, usw.) heute nahezu allgegenwärtiger (ubiquitous) Bestandteil unserer Lern- und 
Arbeitswelt sind. Diese so Technologien durchdringen (pervasive) unser Leben. Für Forschung 
und Entwicklung stellt die Umsetzung psychologischer Lern- und Motivationsmodelle auf diesen 
Technologien für verschiedene Lebensspannen eine Herausforderung dar. Damit wird das 
mittlerweile klassische e-Learning zu pervasive e-Education erweitert. Allerdings: Lern- und 
Bildungsprozesse können durch Technologie – auch wenn diese noch so ausgefeilt ist – nicht 
ersetzt, aber sinnvoll ergänzt und unterstützt werden. Insbesondere kann z.B. durch inzidentielles 
Lernen oder Game-based Learning – die Lust am Lernen gefördert werden. Um das zu erreichen 
ist es erforderlich dass Forschung & Entwicklung nicht getrennt werden, die Erkenntnisse aus 
Psychologie und Informatik zusammengeführt werden und auf systemischer Ebene in die 
Entwicklung einfließen. Um Mehrwerte zu schaffen, müssen Anwendungen stets auf die 
Bedürfnisse, Erfordernisse, Fähigkeiten, den Kontext und das Vorwissen der Lernenden 
abgestimmt werden. Und schließlich ist auch die beste multimediale Lernanwendung nur so gut, 
wie das didaktische Setting in welchem dieses eingesetzt wird. Erkenntnisse der Forschung im 
Bereich Human-Computer Interaction (HCI), die im Usability Engineering (UE) umgesetzt 
werden, leisten daher einen wichtigen Beitrag zum Life-Long Learning. 
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